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Abend- 


Deutſchland. 
Berlin, 9. März. Die Oppoſition, welche die Heeres— 


Reorganiſation in der Preſſe findet, bedient ſich nicht immer loya— 


ler Waffen. In einigen hieſigen Organen, ſo wie auch in eini— 
gen auswärtigen, zeigt ſich das ſyſtematiſche Beſtreben, das Mi— 


niſterium in dieſer wichtigen Angelegenheit als in ſich geſpalten 


darzuſtellen und Nachrichten zu verbreiten, denen zufolge verſchie— 
dene Mitglieder des Staats- Miniſteriums ſich nicht blos einer 
Illoyalität gegen ihre Kollegen, ſondern auch gegen den Prinz— 
Regenten ſchuldig machen würden. Denn als eine Illoyalität — 
um nicht einen ſtrengeren Ausdruck zu wählen — könnte man es 


nur bezeichnen, wenn Mitglieder der Regierung unter der Hand 


der Annahme einer Vorlage entgegenarbeiten, die ſie ſelbſt mit 
eingebracht haben. Es iſt in der That kaum glaublich, wie eine 
ſolche Abſurdität nur einen Augenblick hat Glauben finden kön⸗ 
nen. Wenn aus dem Lager der Kreuzzeitungs-Partei ſolche Ge- 
rüchte in das Publikum geworfen werden, ſo iſt der Zweck, den 
nie verfolgt, klar. Es kann nur die Abſicht dabei ob- 
Re 1 85 Miniſterium nach allen Seiten hin zu diskreditiren 
uungs⸗Verſchtede glaubhaft machen will, es ſei durch tiefe Mei- 
niß ein uflöben "rn gejpalten, der liberalen Partei die Beſorg— 
zuf „ alle ihr gemachten Zugeſtändniſſe würden nur 
der Reaktion, die ſich bereits ſeine Erbſchaft anzutreten rüſte, an- 
heimfallen. — Die von einem Provinzialblatte gebrachte Mit- 
theilung, Preußen bereite im Verein mit Rußland und Deft- 
reich ernſte Schritte in Betreff der von der franzöſiſchen Regie- 
rung beabſichtigten Annexirung Savoyens vor, beruht auf einem 
Irrthume. 
— Wie man dem „Schwäb. Merk.“ von hier ſchreibt, i 
in der Fraktion Vincke beſchloſſen worden, mit . 
über die neue Heeres 


ſche Frage zu verbinden Einlei her- 
geben au. Lallen, „ reſp. derſelben als Einleitung vorher 
„Wie die „Düſſ. Ztg.“ hört, hat der Wirkl. Geh, - Rat 
a in der Militärvorlagen-Kommifion die W Kenz feine 
f . ſchriftlich 15 Kae gegeben. — (Kühne widerſetzt 
rmeereform, ſo lange nicht die Mittel zu ih 

fung nachgewieſen ſeien. 2 e 
* 2 Der Großfürſt-Thronfolger trifft am nächſten Mittwoch 


altes im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel Wohnung nehmen. Am 


gering wird er der Königin im Schloſſe Sansſouci einen 
ſſuch abſtatten und ſpäteſtens am Sonnabend die Reiſe nach 
da zur Kaiſerin Mutter fortſetzen. Zuvor 


roßfürſt zu einem kurzen Beſuch an den Großherzoglichen & 
nach Karlsruhe. 9 ßherzoglichen Hof 


— Die Erſatzwahl für den in das Herrenhaus berufe- | 


15 früheren Abgeordneten Kammerherrn und Landrath a. D. 
Satt. v. Arnim auf Kröchelndorf fand geſtern zu Prenzlau 
Ban Es waren 310 Wahlmänner erſchienen. In erſter Ab- 
Rath a erhielten der Schr. v. Hertefeld 134, Geh. Reg. 
feld in v. Stülpnagel 82, Staatsgnwalt v. Winter- 
N und Kreisgerichtsrath Schneider 37 Stimmen. In 
uf 5 Abſtimmung erhielten von 302 Stimmen Frhr. von 
* eld 163 und Geh. Regierungsrath v. Stülpnagel 136, 
taatsanwalt v. Winterfeld 3 und Kreisgerichtsrath Schneider 1 


t * 
reg Herr v. Hertefeld iſt demnach zum Angeoidneten ge- 
3 Abend konſtituirte ſich in Arnims Hotel in zahl- 


ſammlung ein Verein 1 die hier beſte 8 
ſellſchaft 1 ü „welcher die hier beſtehenden Ge- 
x 18 ‚den ie es für neuere Sprachen, für Eiſentahnkunde 
„volkswirthſchaſtliche eeuc u nehmen beabſichtigt. Es iſt die 
einem Kreiſe von gm: ſellſchaft“. Die Gründung ging aus von 
für die volkswir een das gemeinſame Intereſſe 
Zuſammenkünften behufs B diſſenſchaft ſchon öfter zu geſelligen 
ſammenführte. Das pod elprechung wirthſchaftlicher Fragen zu— 
der Ges zoviſoriſch entworfene Statut ſtellt als Zweck 
eſellſchaft auf: die Belebung des Bi 
ſchaftlichen Fragen im Sin 8 des Intereſſes an vollswirth- 
ne unbeſchrankter Mitbewerbung. Es 


ar hedem Winter in den Monaten Ottober bis April act 
ntliche Sitzungen gehalten, in welchen volkswirthſchaftliche Ge— 


genſtande in Form 2 
Wait Harde von Vortragen oder Debatten zur Sprache ger 


Danzig, 9. März. 
ſel ſind auf der Strecke bis 
Jahre in Folge gemeinſamer 


Die Arbeiten zur Vertiefung der Weich- 
155 e auch im verfloſſenen 
Bebe orſtellungen der Königl. Marine 
ea 9912 der Kaufmannſchaft fortgeſetzt worden. Bei Ge— 
der Haf 51 Herbftpeilungen, welche der Strom-Inſpektor und 
iz en au-Inſpektor vorgenommen haben, ſtellte ſich heraus, 
Wache Hafenbau-Inſpektor eine Rinne von 17 Fuß Tiefe in der 
reed genügend erachte. Nach dem in der letzten General— 
85 ung der kaufmänniſchen K 
ericht haben die A 
ondern eine glei 


chen Korporation abgeſtatteten Jahres— 
elteſten dieſer Anſicht nicht zuſtimmen können, 
che Tiefe auch möglichſt nahe den Haupt:Xade- 


-Organiſation eine Debatte über die deut- 


etersburg hier ein und wird während feines kurzen Aufent- 


begiebt ſich der 


Sonnabend den 10. März. 


ſtellen für nothwendig erachtet. 
ten, daß die Regierung dieſe Wünſche nicht unberückſichtigt laſſen 
wird. 

Die Fortführung des ſteinernen Quais am Hafen, für welche 
20,000 Thlr. vom Miniſtertum bewilligt waren, find bekanntlich 
in Folge der Mobiliſirung der Armee am Anfange vorigen Jahres 
ſiſtirt worden. Cs läßt ſich aber wohl vorausſetzen, daß dieſelben 
in dieſem Jahre wieder aufgenommen werden. 

Auch in unſerer Stadt hat man ſich an der großartigen deut— 
ſchen National-Lotterie- jo. ſtark betheiligt, daß der Diſtributeur am 
hieſigen Orte nahe an 1000 ſolcher Schiller-Looſe abgeſetzt hat. 
Der günſtige Erfolg derartiger Unternehmen hat auch bei dem 
hieſigen Vorſtand der „Schillerſtiftung“ die Idee angeregt, für den 
nächſten Herbſt eine ähnliche Lotterie zum Beſten des Schiller— 
Fonds vorzubereiten, die ſich natürlich nur auf Danzig beſchränken 
würde. Hieſige Künſtler, ſo wie Kunſt- und Buchhändler haben 
fi bereits zu freiwilligen Gaben dafür erboten und ganz bejon- 
ders dürfte es dann Sache der Frauen und Jungfrauen Danzigs 
ſein, durch Arbeiten ihrer, zarten Hände ſich thatſächlich an dem 
Ehrentage des Dichters zu betheiligen, der wie kein Anderer im 
edelſten Sinne der Dichter der Frauen war. 

* Bromberg, 8. März. Es zirkulirt hier gegenwärtig 
eine an den Miniſter des Innern gerichtete Petition, welche die 
Erhöhung des Serviſes vom Feldwebel abwärts zum Gegenſtande 
hat. „Der Servistarif Datirt vom Jahre 1810. Demſelben lag 
das im Servisregulativ vom 17. Marz 1810 ausdrücklich ausge- 
ſprochene Prinzip zum Grunde: den Servis zu den Wohnungs- 
miethen und Holzpreiſen in ein richtiges Verhältniß zu bringen 
(S. 32) und für Hergabe des Quartiers und der vorgeſchriebenen 
Quartierbedürfniſſe zu entſchädigen. An Orten, wo aus nahms⸗ 
weiſe der Servis dennoch unzulänglich bleiben ſollte, haben die 
Kommunen die erforderlichen Zuſchüſſe zu gewähren (§. 35). Jetzt 
bietet der Servis auch nicht einmal annähernd mehr ein Aequiva⸗ 
lent für Wohnung, Holz, Licht, Bett ꝛc. Der Grundſatz der Ent- 
ſchädigung beſteht zu Recht, aber er iſt illuſoriſch geworden.“ 

Thorn, 8. März. Geſtern ward hier ein Kreistag ab- 
gehalten, in welchem die Landrathswahl Statt finden ſollte. Die 
Stände faßten jedoch auf Antrag des Rittergutsbeſitzer von Kalk— 
ſtein⸗Pluskowenz den Beſchluß, von der Wahl Abſtand zu nehmen, 
vielmehr eine Immediatpetition an Se. Königl. Hoheit den Prinz— 
Regenten dahin zu richten, daß der interimiſtiſche Vertreter, Ne- 
gierungs-Aſſeſſor Steinmann, definitiv als Landrath beſtätigt 
werde. ? 

Marienwerder, 6. März. Die hieſige Stadtverordne- 
ten-Verſammlung hat in ihrer heutigen Sitzung den Beſchluß ge— 
faßt, das Haus der Abgeordneten zu bitten, daß es an die Staats- 
regierung den Antrag richte: daß die im $. 52 der Stadte-Ord- 
nung den Stadtgemeinden eingeräumte Befugniß, ein Einzugsgeld 
zu erheben, aufgehoben und überhaupt dem Prinzip der Freizügig— 
keit allgemeinere Geltung in Preußen und in Deutſchland geſchafft 
werde. Der Magiſtrat hat dieſem Beſchluſſe zugeſtimmt, und die 
Petition wird binnen wenigen Tagen an das Haus der Abgeord— 
neten abgeſendet werden. Unſer hieſiges Lokalblatt „die Oſtbahn“ 
veröffentlicht den ausführlichen und ſehr leſenswerthen Vortrag, 
mit welchem der betreffende Antrag im Stadtverordneten-Kollez ium 
begründet wurde. Derſelbe wendet ſich ſehr entſchieden gegen das 
„Bürgerrechtsgeld“ und weiſt deſſen politiſche wie wirthſchaftlich e 
Unzulaſſigkeit ſchlagend nach. 

Glogau, 8. Marz. Die ausgezeichnete Sammlung des 
verſtorbenen Rittergutsbeſizer Zimmer, des berühmteſten Karten- 
ſammlers der Jetztzeit, wud hier zum Verkauf geſtellt werden. Sie 
enthalt die jeltenjten General- und Spezialkarten, Plane, Eiſen— 
bahntrakte und Profile, auch militariſche Zeichnungen aller Art und 
iſt für Militärs von beſonderem Intereſſe, weil ſie Tauſende von 
Feſtungs-, Belagerungs- und Schlachtenplanen, außerdem aber die 
wichtigſten topographiſchen Karten Europas enthalt. Der bekannte 
Geograph Handtke iſt mit dem Ordnen der Sammlung be— 
ſchaftigt. 

Aus Holſtein, 8. März. Die Zuſtände im Herzogthum 
Schleswig find Schauder erregend. Ueberall Kriminal-Unterſuchun— 
gen wegen der Petitionen an die Schleswigſche Standeverſamm— 
lung um Wiederherſtellung der Verbindung mit Holſtein. Dieſe 
Unterſuchungen beginnen mit Verhaftung der Unterzeichner, welche 
unter Entziehung alles deſſen, woran ſie gewöhnt ſind, unvernom— 
men bleiben. „Wir wollen euch ſchon mürbe machen“, jagt der 
daniſche Pol zeimeiſter Jörgenſen in der Stadt Schleswig. So in 
Verzweiflung verſetzt, hat ein redlicher, geachteter Bürger in Schles— 
wig, der Poſamentier Gercke, ſeinem Leben durch Selbſtmord ein 
Ende gemacht. Alle Bürger der Stadt beſeloſſen den Unglüdli- 
chen zum Grabe zu geleiten. Aber die Polizeibehörde gebot, eine 
jede Prozeſſion, die wie eine Demonſtration angeſehen werde, wie 
Geſang am Grabe und alles, was dem ahnlich jei, bei ſchwerer 
Strafe zu unterlaſſen. Vorgeſtern Morgens waren nun ſammt- 
liche Bürger der Stadt in Trauer zur Stelle, um im Wagen oder 
zu Fuße ſich dem Leichenzuge anzuſchließen. Aber die ganze Straße 


Es läßt ſich daher wohl erwar- 


1860. 


Ausgabe. 


von der Wohnung des Abgeſchiedenen bis zum Kirchhofe war mit 
Poliziſten und Gensdarmen beſetzt, die Straße, wo eine zweite 
Straße einmündet, abgeſperrt, in der Nähe des Kirchhofes zwei 
Kompagnien däniſcher Soldaten aufgeſtellt Wie der Leichenwagen 
ſich in Bewegung ſetzt, und das Trauergefolge ſich anſchließen 
will, verkündet ein Gensdarm „im Namen des Geſetzes iſt jedes 
Gefolge verboten“. Die Bürger ziehen ſich zurück; überall, wo 
zwei zuſammenſtehen, werden ſie auseinander getrieben, junge Mäd- 
chen, welche vor den Häuſern ſtehen, um Blumen zu ſtreuen, wer⸗ 
den fortgejagt, die Soldaten bedrohen jeden mit dem Bajonette, 
der ſich dem Kirchhofe zu nähern ſucht. Jedermann fühlt, daß, 
was jetzt geſchieht, nur das traurige Vorſpiel von dem iſt, was 
folgen wird, ſo bald die Ständeverſammlung auseinander gegangen 
ein wird. 
Kaſſel, 8. März. Wie der „Magdeb. Ztg.“ berichtet 
wird, hat Haſſenpflug, vom Kurfürſten von Heſſen aufgefordert, 
den Rath gegeben, auf die Garantie des Bundes für die heſſiſche 
Verfaſſung von 1852 zu verzichten, wodurch das Recht des Bun- 
des, ſich in die Angelegenheit zu miſchen, beſeitigt werde. Auf 
dieſe Weiſe würde der vorausſichtliche Bundesbeſchluß unwirkſam 
werden und der heſſiſchen Regierung anheimgegeben ſein, welche 
von den ſeitens der Stände proponirten Verfaſſungsänderungen ſie 
genehmigen wolle. 

Nurnberg, 7. März. Geſtern ſtieß der früh 6 Uhr von 
Hof abgehende Poſtzug mit dem um 4 Uhr von Werdau kommen- 
den Güterzug zwiſchen Reuth und Mehltheuer (ſächſiſche Stationen 
unweit Hof) zuſammen. Der Zuſammenſtoß wurde dadurch herbei— 
geführt, daß trotz des doppelten Geleiſes, der ungeheuren Schnee— 
maſſen wegen, nur ein Geleiſe fahrbar gemacht wur. Die von 
Hof mittelſt des Bahntelegraphen berufenen Aerzte ließen die Ber- 
wundeten — man ſpricht von 15 —, welche einſtweilen im Walde 
untergebracht waren, von Hof ins Spital bringen. Die Kommu- 
uikation erlitt durch dieſen Unfall eine nicht unbedeutende Stö- 
rung, ſo daß der Nachmittagszug ſehr verſpätet, der Nachtzug gar 


nicht eintraf. 
Oeſtreich. 

Wien, 8. März. Der Kultusminiſter Graf Thun hat auf 
Anſuchen des in Wittenberg behufs der Errichtung eines Denk— 
mals für den Reformator Philipp Melanchthon konſtituirten Ko— 
mites, welches von den Wiener Konſiſtorien warm beantwortet 
wurde, die Abhaltung einer Melanchthonfeier für den ganzen Kai— 
ſerſtaat und die Veranſtaltung von Kollekten für das gedachte Mo— 
nument bewilligt. Bekanntlich hat die Eiſenacher Konferenz, auf 
welcher auch Oeſtreich ſeit mehreren Jahren durch einen ; Abge- 
ordneten vertreten iſt, eine Gedächtnißfeier für den 17. April d. J. 
an welchem das dritte Säkulum ſeit Melanchthons Tode abläuft, 
in allen evangeltſchen Kreiſen Deutſchlands beantragt. An dem 
darauf folgenden Sonntag ſoll nun in allen evangeliſchen Kirchen 
Oeſtreichs gleichfalls dieſe Gedächtnißfeier abgehalten und zum 
Schluſſe eine Kollekte für das projektirte Denkmal in Wittenberg 
veranzaltet werden. Obgleich die Feier zunachſt nur die Bekenner 
der Augsburgiſchen Konfeſſion betrifft, ſo wurden doch die Vorſteher 
der reformirten Gemeinden „eingeladen“, ſich in der feierlichen 
Begehung dieſes Tages mit der Schweſterkirche zu vereinigen, zumal 
„gerade Melanchthons eifrigſtes Beſtreben ſtets dahin gezielt habe, 
eine Vereinigung der beiden ſtreiteuden Parteien (Union) zu 
Staude zu bringen.“ 

Prag, 4. März. Das neue Judengeſetz, ſchreibt man der 
„D. A. Z.“, hat vielle cht in keinem öſtreichiſchen Kronlande jo 
wenig Sympathieen geweckt, wie eben in Böhmen. Namentlich 
unter den Bauern iſt die Erbitterung gegen die Juden in Folge 
dieſer Begünſtigung geftiegen; und ſo hört man jetzt unter der 
gewerblichen Klaſſe gar oft die Worte: „Die Juden hat die Re— 
gierung mit der Beſitzfreiheit, und uns wird ſie mit einer Erhö— 
hung der Gewerbe- und Beſitzſteuer beglücken.“ — Die Uebertritte 
vom katholiſchen zum evangeliſchen Glauben find ſeit Neujahr 1860 
auffallend zahlreich geworden. So traten in der Gegend von 
Adlerhoſteletz, Pardubitz und Königgrätz in dieſem Zeitraum über 
500 Seelen, darunter über 300 Bauern zum Proteſtantismus 
über. 


Frankreich. 


Paris, 7. März. Die Abgeſchiedenheit, in der ſich Thon- 
venel vom diplomatiſchen Corps hält, wird durch die mehrfachen 
Anfragen erklart, die bezüglich der ſavoyiſchen Frage eine Antwort 
erwarten. Ich bemerke, was Preußen angeht, daß Graf Pourta— 
les noch nicht die Ermächtigung erhalten hat, Erklarungen zu 
verlangen, daß aber in der Umgebung der preußiſchen Legation 
eine Reiſe des Geſandten nach Berlin für wahrſcheinlich gehalten 
wird. Ich weiß nicht, in wie fern dieſe Reiſe, wenn ſie anders 
erfolgt, dazu führen wird, preußiſcherſeits Aufklärungen über Sa— 
voyen zu erfordern. . 

Der Kaiſer ſoll über die ſardiniſche Politik und über ihren 
Ausdruck in der Cavourſchen Depeſche am 29ſten ſehr ungehalten 
ſein. Der Vorwurf, den die Depeſche inolrelt wegen der Verein, 


barung in Billafranca ausſpricht, ſoll am meiſten verwundet haben. 
Die Depeſche jagt: die Löſung, die Frankreich jetzt empfehle, würde 
am Tage nach Villafranca annehmbar geweſen ſein, damals hätte 
man ihm keinen heftigen Widerſtand entgegengeſetzt. Man erblickt 
hierin die Andeutung, der Friedensſchluß ſei unzeitig geweſen, er 
habe die Hoffnungen der Italiener auf ein beſcheidenes Maß her— 
abgedrückt, und fie hätten ſich erſt ſpäter gehoben, nachdem Frank— 
reich ſeine Cooperation an der Befreiung Italiens zum Stillſtand 
gebracht hat. Andere, die von der Ueberzeugung ausgehen, daß 
die Cavourſche Politik mit Frankreich verabredet ſei, wollen in die— 
ſer Stelle der Depeſche ein Zeugniß erblicken, das der Kaiſer in 
Turin ausgewirkt habe, um Oeſtreich gegenüber die Behauptung 
belegen zu können, daß die Politik des Wiener Kabinets ihrer 
eigenen Sache geſchadet habe. 3 
— Lord John Ruſſell ſoll dem Grafen Perſigny erklärt 
haben, es bange ihm für das Schickſal des Handels- Vertrages, 
alſo für das Schickſal des Kabinets. Die Vertagung der Debatte 
ſei alles, was die Regierung habe erlangen können, und es wäre 
zu wünſchen, daß Frankreich dieſe Zeit benutzte, um ſich freimüthig 
über ſeine Abſichten bezüglich Savoyens auszuſprechen. Graf 
Perſigny ſoll die Einverleibung von Savoyen von jeher bekämpft 
haben und ſich augenblicklich noch beſtimmter gegen dieſe Gebiets— 
Erweiterung äußern. Es heißt, der franzöſiſche Geſandte werde 
nächſten Sonnabend hier eintreffen und den Sonntag über in 
Paris verbleiben, um mit dem Kaiſer mündlich zu verhandeln. 
Herr Thouvenel vermeidet es, Mitglieder vom diplomatiſchen Corps 
zu empfangen, was, wie man vermuthet, auch aus dem Grunde 
geſchieht, weil er augenblicklich noch nicht in der Lage iſt, die 
erwünſchten Erklärungen zu geben. Heute iſt im Miniſter-Rathe 
über die italieniſchen Angelegenheiten verhandelt worden, und 
man glaubt, es ſollten ſehr wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden, 
die ſich auf die franzöſiſchen Truppeu in Italien bezögen. 
Auch von einem Memorandum der päpſtlichen Regierung 
wird geſprochen: daſſelbe ſoll in der Form eines Hirtenbriefes ab— 
gefaßt ſein und die Exkommunikation des Königs von Sardinien 
in nahe Ausſicht ſtellen. Herr v. Montebello ſoll in ſeinen De— 
peſchen melden, er habe von Fürſt Gortſchakow die beſtimmteſte 
Verſicherung erhalten, daß der angebliche Allianz-Vertrag zwi— 
ſchen Rußland und Oeſtreich eine reine Erfindung ſei, doch ver- 
hehle es der franzöſiſche Diplomat nicht, Anzeichen einer ge— 
wiſſen Annäherung zwiſchen den genannten Höfen zu bemerken. 
Hier wird bemerkt, daß der Fürſt und die Fürſtin Metternich wie— 
der ſehr in Gunſt bei Hofe ſtehen und mit Aufmerkſamkeiten über⸗ 
häuft werden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. März. In der heute ſtattgehabten Sitzung 
des Unterhauſes verſprach Lord John Ruſſell die Savoyen be⸗ 
treffenden Papiere morgen vorzulegen und bat Kinglake ſeinen für 
kommenden Montag angekündigten Antrag zu vertagen. Kinglake 
kam dieſem Wunſche nach. Auf eine Anfrage Scully's antwortete 
Lord Palmerſton, die engliſche Regierung habe auf keine andere 
Weiſe als dadurch intervenirt, daß fie den Mächten den Rath ge- 
geben, Italien den Italienern zu überlaſſen, damit fie ihre eige- 
nen Angelegenheiten unabhängig regeln könnten. Hierauf bean- 
tragte Byng die Dankadreſſe für den Handelsvertrag; Baines un- 
terſtützte den Antrag. Lindſat tadelte die Differentialzölle für 
engliſche Schiffe und wird einen Antrag auf deren Abſchaffung 
ſtellen. Es wurden mehrere Reden für und gegen die Adreſſe ge- 
halten. Vane und Tempeſt ſtellten, geſtützt auf die Politik des 
Kaiſers Napoleon betreffs Savoyens, welche England mißbilligt, 
ein Amendement: Das Haus möge jeden Meinungsausdruck über 
den Vertrag ablehnen, bis die Abſichten des Kaiſers bezüglich Sa- 
voyens bekannt ſeien. Cairns und Gibſon hoffen, der Vertrag 
werde einſtimmig angenommen werden. Das Amendement wurde 
zurückgezogen und ſchließlich die Discujfion vertagt. 

Im Oberhauſe antwortete Neweaſtle auf eine Anfrage Car- 
navons, die vorgelegte Correſpondenz enthalte alle auf Savoyen 
bezüglicheu Dokumente. Ruſſell habe zwar von Lord Cowley noch 
mehrere Privatbriefe in dieſer Angelegenheit erhalten, die aber in 
der Sache ſelbſt nichts ändern. Normanby und Malmesbury ta- 
deln die Gewohnheit des Miniſters, mit den Geſandten Privat- 
briefe zu wechſeln, hierdurch würde die Controlle des Parlaments 
verhindert. 

Spanien. 


Aus Madrid, 6. März, wird telegraphirt: „Das Wetter 
in der Meerenge hat ſich etwas gebeſſert. Die Divifion Echague 
lagerte am 4. zu Rio; man glaubt, daß ſie in Tetuan angelangt 


ſein wird.“ 5 


Stettiner Nachrichten. 


Z Stettin, 10. März. Im Hinblick auf das anerkennens⸗ 
werthe Streben des Direktorii des Vereins für Pferdezucht und 
Pferdekennen, — durch die letztern auf Verbeſſerung der Pferde 
zucht hinzuwirken, hat der 31. Kommunal-Landtag von Alt-Pom- 
mern, in feiner Sitzung am 8. d. M. — einen fernern Preis 
von 60 Frd'or auf die Jahre 1861, 1862 und 1863 für die 
Stettiner Rennen bewilligt. = 

* In der geſtrigen öffentlichen Sitzung der Kriminal-Abthei⸗ 
lung des Kgl. Kreisgerichts ſteht der vielfach wegen Gewaltthätig— 
keiten und Mißhandlungen beſtrafte Fuhrmann Franz Schnarendorf, 
der vor vierzehn Tagen mit einer Zmonatlichen Gefangnißſtrafe 
belegt wurde, abermals unter der Anklage vor Gericht, am 8. 
Decbr. v. J. mit einem Knittel in der Wohnung ſeiner Mutter 
mehrere Scheiben eingeſchlagen zu haben. Da mehrere nicht vor- 
geladene Zeugen noch zu vernehmen waren, wird die Verhandlung 
ausgeſetzt. N 

Die verehelichte Arbeiter Billerbeck Chriſtine geborne Schulz 
zu Klein⸗Stolzenhagen, ſchon zweimal wegen Diebſtahls beſtraft, 
ift geſtändig, am 21. Novbr. v. J. von der Hofitelle des Zieglers 
zu Krapwied 14 Dachſteinbretter geſtoblen zu haben. Sie wird 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle unter Annahme mil- 
dernder Umſtände zu dem Minimum der Strafe, 6 Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt; ebenſo die bisher unbeſtrafte verehel. Arbeiter 


und warf dieſem endlich, die Säge gebrochen vor die Füße. 


Näckel geb. Thormann aus Jaſenitz wegen Fortnahme einer ge- 
ringen Quantität kleingehauenen Holzes von dem Hofe des Wirth- 
ſchaftsinſpektor Moldenhauer zu 1 Woche Gefängniß. 

Der Zimmergeſell Auguſt Auſt und der Maurerlehrling Will 
aus Pölitz waren am 24. Nosbr. v. J. von dem Pölitzer Stadt- 
förſter Krauſe in der dortigen Stadtforſt betroffen worden, wie ſie 
ein Paar abgefügte Bäume fortſchaffen wollten. Auſt hatte eine 
Bügelſäge bei ſich, welche ihm der Förſter abverlangte. A. weigerte 
ſich, ſtieß den Förſter, der die Säge ergriffen hatte, vor die Bruſt, 
Ob⸗ 


gleich A. den Widerſtand und die Gewaltthätigkeit an dem Förſter 


beſtritt, ſtellte die Beweisaufnahme doch ſeine Schuld heraus und 


wurde er nach dem Geſetz vom 31. März 1837 wegen thätlichen 
Widerſtandes an einem Forſtbeamten bei Vornahme einer Pfän— 
dung zu einer Gefängnißftrafe von 3 Monaten verurtheilt. 


Die verehelichte Büdner Heller aus Zedlitzfelde und ihr 14 
jähriger Sohn Auguſt Friedrich werden angeklagt am 8. Novbr. 


von dem aufgeſetzten Klafterholz in der Kgl. Forſt mehrere Kloben 


genommen zu haben. Die Denunciation gegen die Frau war von 


| dem Mühlenmeiſter Carl Blocksdorf und dem Müllergeſellen Wil— 


helm Blocksdorf bei dem Kgl. Förſter v. Burgsdorf gemacht worden; 
ſie wollten geſehen haben, wie die Frau mit Hülfe ihres Sohnes 
16 bis 17 Kloben auf ihrem Wagen geladen hätten. Eine weitere 
Belaſtung lag nicht vor, man wußte nichts über den Verbleib des 
Holzes; der Förſter gab nur an, daß von dem betreffenden Klafter 
ungefähr ſo viel wie angegeben gefehlt habe. Der Vertheidiger, 
Hr. Rechtsanwalt Ramm, griff das Zeugniß der beiden Blocks— 
dorf an, ſie ſeien mehrfach beſtraft und ſei die Denuntiation ge— 
gen die Hellerſche Familie nur aus Rache geſchehen, weil Heller 
und einer ſeiner Söhne in einer Unterſuchungsſache gegen die 
Blocksdorf, in welcher fie reſp. zu 6 und 5 Monaten Gefängniß 
verurtheilt ſeien, gezeugt, wie dies die Frau des Wilhelm Blocks— 
dorf ſelbſt geſagt. Gewiß würde bei der ganzen Sachlage von 
Seiten des Gerichtshofes darauf großes Gewicht gelegt ſein, wenn 
nicht die Frau Heller dadurch, daß ſie einen andern Zeugen zur 
Abgabe eines falſchen Zeugniſſes aufgefordert hätte, ihre Schuld 


dokumentirt hatte. Sie hatte nämlich einen gewiſſen Beyer, der an dem- 


ſelben Morgen eine halbe Stunde vor ihr nach Stettin gefahren 
war, aufgefordert, anzugeben, er ſei mit ihr zuſammengefahren 
und habe weder geſehen, daß fie Holz aufgeladen noch überhaupt 
ſolches auf dem Wagen gehabt habe. Der Zeuge gab dieſe Ver— 
leitung zum falſchen Zeugniß an, wobei er bemerkte, daß allerdings 
als die Heller zu Kupfermühle angekommen ſei, ſie kein Holz auf 
dem Wagen gehabt habe. Es wurde das Schuldig ausgeſprochen 
und die Frau zu 14 Tagen, der Sohn, bei dem angenommen 
wurde, daß er mit Unterſcheidungsvermögen gehandelt, zu 1 Tag 
Gefängniß verurtheilt. 

Der Arbeiter Joh. Chr. Friedr. Wegner aus Scholwin, ſchon 
einmal wegen ſchweren Diebſtahls beſtraft, wird angeklagt, am 27. 
Oktober v. J. aus der Ziegelſcheune des Ziegler Strecker mehrere 
Dachſteinbretter geſtohlen zu haben. Obgleich er hartnäckig leug— 
net, wird ſeine Schuld feſtgeſtellt und gegen ihn auf 1 Monat 
Gefängniß, 1 J. Unterfagung der Ehrenrechte, 1 J. Polizetaufficht 
erkannt. 

Eine ganze Geſellſchaft berüchtigter Subjekte erſcheint auf der 
Anklagebank, ſämmtlich ſchon mehrmals wegen ſchweren Diebſtahls 
beſtraft: der Arbeiter Aug. Ferd. Zander, 41 J. alt, der Burſche 
Guſtav Friedr. Drogan, 18 J. alt, der Knabe Auguſt Jantzen, 
gen. Klein, 15 J. alt, der Burſche Ferd. Friedr. Mons, genannt 
Studier, 18 J. alt. So jung die drei letzten, ſo raffinirte Ver— 
brecher ſind ſie ſchon. Die Geſellſchaft, bei welcher Zander wohl 
den Räuberhauptmann ſpielte, hatte es ſich jetzt zur Aufgabe ge— 
macht, die Wagen auf den Landſtraßen der Umgegend zu berau— 
ben; ſo hatten die drei erſten Anfangs Januar von einem Wagen 
auf der Paſewalker Chauſſee eine Parthie Rappkuchen geſtohlen; 
ferner alle vier am 24. Januar einen Wagen in der Nähe von 
Fortpreußen beraubt, auf welchen zuerſt der kleine Janzen geſtie— 
gen war, um zu rekognosziren, demnächſt Drogan die Stricke und 
den Plan zerſchnitten und endlich Zander aufgeſtiegen und zwei 
Säcke mit 4 Schfl. Roggen herabgeworfen hatte. Mit welcher 
Schlauheit und Sicherheit die Räuber zu Werke gegangen, wird 
dadurch bewieſen, daß der Fuhrmann nicht das Geringſte bemerkt 
hatte. Am nächſten Morgen früh hatten ſie ihren Raub in eines 
der Blockhäuſer Fortpreußens verſteckt und verkauften ſpaͤter den⸗ 
ſelben. Die Diebe ſind geſtändig, und wird wegen des erſten 
Diebſtahls Zander zu 6 Monat, Drogan zu 14 Tagen, Jantzen 
zu 3 Monat Gefängniß verurtheilt; wegen des zweiten Diebſtahls, 
da hier ſchwerer Diebſtahl im wiederholten Rückfalle vorlag, er- 
klärte ſich die Abtheilung für inkompetent, und wird derſelbe vor 
dem Schwurgerichte verhandelt werden. 

Ein ergötzliches Bild bot nach einer Seite die folgende Ver- 
handlung, da fie einen Blick in das Verfahren unſerer Milchpro— 
duzenten thun ließ. Bei dem Viehhalter Tiede in der Unterwieck 
diente die unverehel. Wilh. Charl. Stark, die beſchuldigt wird, 
mehrere Male Milch bei Seite gebracht zu haben. Der Herr hatte 
ſie einmal betroffen, als ſie 4 Quart reiner Milch ſich bei Seite 
geſtellt hatte. Das Mädchen giebt an, daß Nie die Milch nur dazu 
gebraucht habe, um die von ihrem Herrn über alle Gebühr ver- 
ſchlechterte Milch, zu welcher das doppelte Quantum Waſſer ge⸗ 
mengt ſei, wieder zu verbeſſern, da ihre Kunden für die Milch 
nicht 1 Sgr. mehr geben wollten. Der Zeuge Tiede ſchien die 
von ihm begangene Milchverſchlechterung ſtillſchweigend anzuerken- 
nen, er gab an, daß das Quart reiner Milch 1½ Sgr. koſte, 
alſo mußte die von dem Mädchen verkaufte zur Hälfte aus Waſſer 
beſtehen. Da aber die Schuld des Mädchens unzweifelhaft war, 
ihren Herren um die reine Milch beſtohlen zu haben, ſo wurde 
gegen ſie das Schuldig ausgeſprochen und ſie mit dem Minimum 
wegen Diebſtarl in wiederholtem Rückfall, 6 Monat Gefängniß 
belegt. 

— — — — — 1ÜñGdGůäꝓ . — — 


Vermiſchtes. 

— Es wird in Berlin in der Geſellſchaft eine pikante Anek⸗ 
dote über den preußiſchen Geſandten in Paris erzählt. Als Graf 
Pourtalès die Stelle der Thronrede über Savoyen und Nizza ger 
hört hatte, wandte er ſich zu einem ſeiner Kollegen vom diploma 


tiſchen Korps und ſagte: 
Rhin) 

— Es iſt ein Planet verloren gegangen, und zwar einer von 
den kleinſten, die Daphne. Herr Luther zu Bilk, bei Düſſeldorf, 
hat ſich mit der Bitte, allgemeine Nachforſchungen veranlaſſen zu 
wollen, an das Inſtitut in Paris gewandt. Die vor Apollo flüch⸗ 
tig gewordene Tochter der Gäa dürfte nun wohl irgendwo als 
Lorbeerbaum zu ermitteln ſein. 


„Cela me fait mal aux reins 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Turin, 9. März. (W. T. B.) Die heutige „Opinione“ 
veröffentlicht die Note des Grafen Cavour an den Graſen Rigra 
vom 2., Savoyen und Nizza betreffend. Dieſelbe wiederholt die 
in der Depeſche des Herrn v. Thouvenel enthaltenen Erklärungen 
und jagt Graf Cavour, er ſei weit entfernt zu glauben, daß durch 
eine Vergrößerung Sardiniens jemals eine Gefahr für Frankreich, 
an welches wir durch die letzten Ereigniſſe mit Dankbarkeit ge- 
knüpft ſind, entſtehen könnte. Wir fühlen jedoch zu tief, was 
Italien dem Kaiſer ſchuldet, um nicht den Forderungen, welche 
auf Achtung vor den Wünſchen der Bevölkerungen beruhen, ernſte 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die Regierung des Königs würde 
niemals einwilligen, irgend ein anderes Territorium, welches ſeit 
Jahrhunderten ein ruhmreiches Eigenthum des Hauſes Savoyen 
bildet, abzutreten oder zu vertauſchen, aber das Gouvernement 
wird ſich nicht entſchlagen können, eine Veränderung in Erwägung 
zu ziehen, welche die italienischen Ereigniſſe in der Lage der Be— 
völkerungen Savoyens und Nizzas herbeigeführt haben. 

In dem Augenblicke, wo wir für uns beanſpruchen, daß 
Mittel-Stalien das Recht habe, ſein Schickſal zu beſtimmen, wür- 
den wir einen Fehler, eine Inconſequenz, eine Ungerechtigkeit be- 
gehen, wenn wir den Unterthanen des Königs, welche an den jen- 
ſeitigen Alpenabhängen wohnen, das Recht verweigern wollten, 
ihren Willen frei kund zu geben. So lebhaft auch unſer Be- 
dauern ſein würde, wenn die Wiege der Monarchie die Trennung 
fordern ſollte, ſo dürfen wir uns doch nicht weigern, das Gewicht 
der legalen Kundgebung, in Uebereinſtimmung mit den Vorſchriften 
des Parlaments, anzuerkennen. Die Erklärungen des Herrn von 
Thouvenel bezüglich der Großmächte und der Schweiz entſpringen 
aus ganz falſchen Interpretationen. 


Börſen- Berichte. 


Stettin, 10. März. Witterung: leicht bewölkt, Nacht 
Temperatur: + 1 Grad. Wind: NW. A Race RADAR 
Am heutigen Landmarkt beftand die Zufuhr aus: 12 W. Wei- 
zen, 15 W. Roggen, 4 W. Gerſte, 3 W. Hafer, — W. Erbſen. — 
Bezahlt wurde für: Weizen 65—68 Rt., Roggen 43—51 Rt., Gerſte 
8 e 44 —48 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 27—29 
. pr. 26 ; . 
Stroh pr. Schock 6-6 Rt. Heu pr. Ctr. 11--15 Sgr. 
1 Er m. der Börſe: 5 
eizen unverände „ Sapfd. — N 
Dual. Ben ep g 88. el, ar. Brute ee dene 


63%, Rt. Gd., do, vorpomm. 70 Rt. Br. u. Gd., Juni-⸗Juli Sspfd. 


gelber inland. 70 Rt. bez. 

Roggen anfangs höher, ſchließt matter bezahlt, loco pr. 77ypfd. 
47 ½ 47 ½ Rt. bez., pr. März 47½ Rt. Br. Frühjahr 46, 46 ½, 46 
1750 ba; Daun 46 Rt. bez. und Br., Juni⸗Juli 46%, Rt. 

ez., 46% Br. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Rüböl feſt, lolo 12 Rt. Br., März und März-April 12 Rt. Br., 
April⸗Mai 11% Rt. bez. u. Gd., 11½ Br., Juni⸗Juli 12 ½ Rt. 
bez., Septbr.⸗Oktober 12½ Rt. bez. u. Br. 

Leinöl loko inkl Faß 11 Rt. Br., Mai-⸗Juni 10% 10% Rt. 
Juni-Juli 10½ Rt. bez., Sept.-Oktober 11½ Rt. bez. 

Spiritus feſter, loko ohne Faß und mit Faß 16%, %,, 161½ 
Rt. bez., März 17 Rt. Br., April 17¼2 Rt. bez, Frühjahr 17½ Rt. 
Br, 8 ve Gd., Mai⸗Juni 17% Rt. Br., Juni⸗Juli 17% Rt. Br., 
17% Gd. 


In rother Kleeſaat war in Breslau beſchränkter Umſatz, 
feine Qualitäten ſchwach behauptet, abfallende Sorten vernachläſſigt, 
ordinare 7%, bis 8½ Rt., mittel 9 bis 10½ Rt., feine 10½ dig 11 
Rt., hochfeine 11½ bis 12 At. 

Weiße Saat war wenig gefragt, ordin. 19 bis 21 Rt., mittel 
22 bis 23 Rt., fein 23½ bis 24 Rt., hochfein 21%, bis 25 Rt. 


Danzig, 9. März. Weizen rother 129,130 — 134.35 pfd. 
von 7175 7880 fgr., bunter, dunkler und glaſiger 127—128—133 
—131pfd, von 72-74-8082 ſgr., feinbunt, hochbunt, hellgla⸗ 
fig und weiß 132.33 —135.37pfdb. 8182 85—86 fgr. — Roggen 


52 ½ fgr. pr. 125 Pfd., für jedes Pfd. mehr oder weniger ½ gr. 


Differenz. Erbſen von 452.53 56.58 ſgr. 

110.2pfd. von 41½—43—44—46 

46 5055.57 gr., Kavalier 116—120pfd. 57½—59 ſgr. Hafer von 

24.25 —29— gr. — Spiritus 15% Rt pr. 8000% Trall. bez. 
Welter: Schnee mit Froſt. Wind: N. 


Poſen 9. März. Roggen feſt eröffnend, ſchließt matter, pr. 
März 44½ Geld, % Br., Frübjahr 44½ — ½% — ½ bez., April⸗ 
Mai 44 — ½2 biz. und Br., Mai⸗Juni 44 ½ bez. u. Br., ½ Gd., 
Jun i- Juli 45 Br., 44%, Gd. N 

Spiritus (or 8000 pCt. Tralles) weichend, gef. 12,000 Quart, 
loko (ohne Fab) 15 15% Rt., mit Faß pr. März 16 ¼ — / Rt. 
bez., April 16 ½ bez., April⸗Mai 16% Rt. Br., Mai-Juni 16 ½ G., 


512 Br. 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 


Gerſte kleine 105.3— 


Berlin, 10, Marz. Staatsſchuldſcheine 84% bez. Prämien⸗ 
Anleihe 3½ pCt. 113%, bez. Berlin-Stttiner 95 ½ bez. targard⸗ 
Poſener 81½ bez. Oeſtr. Nat.-Anl. 57 bez. Diskonto⸗Commandit⸗ 


Anth. 80 ½ bez. Franz. Oeſt. Stagts-Eiſenbahn-Aktien — bezahlt. 
Wien 179 5 — bez. Hamburg 2 Mon. 150%; bez. London 3 Mon. 
6. 1775 bez. Ah 

Roggen pr. März 52, 52, bez., pr. Frühjahr 49 ½ bez., 49%, 
Gd., pr. Mai⸗Juni 49 ½ bez., 4% Gd. 

Rüb öl loco 11% bez, pr. Marz⸗ April 11%, Br., pr. April 
Mai 11%, 92, bez., pr. September-Oltober 1125 bez., 7 Gd. 

Spiritus loco pr. 8000 pt. 17½ bez., Marz-April 17 bez. 
und Br., April⸗Mai 17½ bez., / Gd., Mai-Juni 17%a, 17 ½ bez. 

Hamburg, 9. März. Getreidemarkt. Weizen loko ſtille, ab 
Auswärts ruhig. Roggen lolo ſtille, ab Königsberg 83pfd. 5 
Frühjabr 75˙½ nur einzeln zu laſſen, 80 zu haben. Oel, pr. Mat 
24%, pr. Oktober 26%, Kaffee unverändert feſt. 

Amſterdam, 9. März. Getreidemarkt. Weizen unverändert, 
Roggen lolo 2 fl. höher, Raps pr. Frühjahr 68, Oktbr. 72, Nor 
vember 72½. Rüböl pr. Frübjahr 39%, pr. Herbſt 42. 

London, 9. März. Getreidemarkt. Weizengeſchäft beſchränkt' 
Gerſte ruhig, Hafer flau. 


for, große 110.12 116.19pfdb. von 


